
Noch nicht abge·schlossene Beg.ehnngen 1im iRereiche der P.arndorfer Platte und im See
winkel Iieferten Daten zur Charakterisierung und altersmäßigen Edassung dieser Schoner
felder. 

Bericht 1969 über geolo�isehe Auf"nah:tnen auf" den Blättern Geras (8), 

Hetz (9) und Horn (21) 

Von VoLKER HÖcK (auswärtiger Mitarbe·iter) 

Die tiefste Einheit im Mor.avikum, nämlich der Thayabatholith, wunde im Kartierungs
sommer .an zwei Stellen angetroffen, im Pulkautal von Pulkau bis etwa ein km sü.dw.est!tich 
.der Schuhmühle und ca. 500 m •sü·döstlich von Passendorf. Der Thay.ahathoJiith selbst Wlird 
von einem Quarzd,iorit- his Tonalitgne.is aufgebaut. Seine Struktur ist mittel- bis grobkörnig, 
Quarz und B�otit (z. T. sogar noch als ± sech•sseitige Tafeln) .sind makroskopisch noch gut 

.zu erkennen. In vielen Fällen ,sind aller.dings die Biotittafeln entlang der s-Flächen ausge
walzt und in d,ie Länge gezogen. Der Grad der Verschieferung .de.s ehemaligen Quarz,diorites 
(Tonal1ites) schwankt zw,i.schen extrem durchbewegten und noch ± massig.en Partien. Eine 
P.anaUeloi1ientiel'lmg der Gl.immer ist aher im g.anzen Pulkautal urud auch SE Pa.ssendorf 

vorharuden. Er.st unter .d.em Mikroskop wird das Ausmaß d·er Durchbewegung sichtbar. Der 
·Quarz.dior.it ist •stark zerpreßt, zerbrochen und mylonitisiert, aber bei der Metamorphose, 

der auch •d.er jetzige Minel\albe•stand augepaßt ist, weitgehend rekristallisiert. Nur wenige, 
{;roße Plag.iogla.skörner (An ,... 20%) sind noch erhalten, d·er Großteil .ist in ein d.ichtgefügtes 
Pf!.a,st.er von kJ.e.>nen Albit- his Oligokiaskörnern zerlegt. De·r me1ist .grünlich-·bl.'aune Biotit 

kann verschied·entlich mit S.agenit, aber auch opaken Mineralien durchsetzt sein, nur selten 
ist d.ie ursprünglich rotbraune Farbe re1iktisch in ·schmalen Streifen erhalten. Sowe.it ,die 
Biotite nicht zu L•agen, Linsen und Fla·sern ansgewalzt wurden, .sind .sie wenig.stens rand
lieh zerbrochen. 

Verschiedentl,ich schalten sich in •den Quarz,dioritgueis des Thayahathol,its ·im Pulkautal 
Granitporphyrgänge ein, .so bei der Wagesreiter-Mühle, E der Hahn-Mühle und schließlich 
an mehr.eren Stellen Östlich •der Schuh-Mühle. Die ·Gänge streichen par.alle·l zur Lineation des 

'fh,ayahatholiths urud fallen ·senkrecht o•der sehr .steil nach W e•in. 

Im Profil de•s Pulkautales folgen etwa 800 m SW der Schuh-Mühle auf den Thayabathoilith 

ein 1 00 m mächtiger Quarzit. In se.inem Hangenden sind einige, nur wenige Meter mächtige 
Pal\a.gne-islagen eingeschaltet. Weiter gegen W folgt wieder eine 200m breite Zone von 
Qua•rzd,ioritgnei.s und da•r1auf wiederum Quar>lit, in •dem etwa 70 m W der Liegendgrenz·e ehen
falls e•in Qua-rzdior1itband von wenigen Metern Mächtigkeit e·ingelagert ist. W ahrsch·einßch 
ist .diese W echseU.agerung von Quarzd.ioritgneis und Quarzit tektoruisch zu deuten. Erst d•ie 
w.eitergeführte Kartierung wird genauere Aussagen darüber zula.ssen. 

Im Hangenden d·er Quarz.ite liegen zirka 200m mächtige, grohschuppige Qnarz-Gl.immer

schie.fer, die z. T. schon etwas Chlorit führen. Diese Glimmerschiefer wer.den von einer Serie 
feinkörniger, biotitführender Par.agne.i·se, in die ·immer wie.der ± mächt·ige Lagen von Quar

ziten und Gl.immerschiefern eingeschaltet sind, abgelöst. Au mehreren Stellen sind die•se 
biofitführenden Paragnei,se stark diaphthonitisch überprägt und in Chloritgneise nmgewand·elt. 

450 m ESE der Einmündung des Therasburgerhache•s in den Pulkaubach folgt ein äußerst 
straff ge.sch·ieferter Biotit•gneis, der sich sowohl im Feld als auch unter d·em Mikroskop recht 

gut mit dem W·eitersfe.lder Stengelgneis, etwa von Merkersdorf oder von W e.iter.sfeld selbst, 
ver·gleichen läßt. Ob er ·�ich auch kartierungsmäßig mit .dem WeitersfeJder Stengelgneis ver
bind.en läßt, werden erst die weiteren Aufnahmen ergeben. 

Die Profilabfolge entlang der Straße vom Hetzhaus (NE Niederfla.druitz) zur Ruine Kaja 
und nach Merkersdorf weicht von der .des Pulkautales etwas ab. Über dem Thay•abatholith 
folgen 1,5 km SE des S.acktoiches g11anatfiihrende Glimmerschiefer und Gneise, die recht häufig 
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diskordant von cm his dm mämtigen Aplitgängen dnrmzogen sind. Die.se hängen zweif.ello·s 
mit dem Eindcingen des Thay.ahathol.iths zusammen. Abgelöst werden die Gneise und GJ.im

mel'smiefer von B.iotitquarz·en, die ehenfalls nom vereinzelt aplitisme Durmäderung zcigen. 

Ihnen folgen Chlol'itgncise, ·die den ans dem Pulkautal hesmriehenen sehr ähnJ.im s·ind, und 
weiterhin his zum Sacktrum eine Abfolg.e von Quarz-Glimmerschiefern, SclJ.iefergneisen und 

Quarzitlllll. Das Gebiet zwismen Sackteim und der Ruine Kaja wird von einer Abfolge von 
Gl:immet'schiefern und, wo sie stark diaphthorisiert sind, von Chloritschiefern aufgebaut, in 

denen nom zahlreim•e mm große Gr.anate .sitzen. Zwismen der Ruine Kaja und Mel'kers
dorf ist ansmließend an die Chloritscl!..iefer eine bunte Serie von Qnarz.iten, Glimmersmiefern, 

Chlor,itsmliefern, Biotitquarziten und feinkörnigen Paragneisen auf.gesmlossen (HöcK, 1969). 

Etwa 250 m E W.asmham kann de:r Weite11sfel.der Stengelgmeis in einem kleinen, aufgelas

senen Steinbrum in ciner vom üblimen Aussehen abweimenden Form beobamtet werd.en. 
Die Schieferung und StengeJung :i•st nimt so .ausgeprägt wie etwa SE PJeiß:ing o.der beli 

Wcitersfeld und d·er B.iotit, .dessen ursprünglim rotbraune Farbe in cinigen Individuen nom 

reliktism erhalten blieb, tritt zugunsten von Hellglimmer weit zurück. B.is zu einem cm 
große Alka.Jifetdsp•ate, die ve:rschiedentlim nom die Spul'en ur·sprüng1imer Idiomorphie 

erkennen lassen, liegen in einem feinkörnigen Grundgewehe von Quarz und Plagioklas. Im 

gesamten gesehen, fällt dieser Typ des Stengelgne:ises durchaus in d·ie Varilation:sbre:ite d.es 

Bittesmer Gne�ses und ist von ·die.sem kaum zu untersmeiden. Der ·sehr flam liegende, nur 

ganz leimt nam NW eintaumende StengeJ.gneis wi11d im Steinbrum von einer zwei bis drei m 

mämtigen La.ge von KalkglimmersclJ.iefern, manmmal .aum Marmoren, ü'berdeckt. Sie ent

halten Einsma1tungen oft nur we111ig·e cm mämtiger Schimten, .d:ie 1lim von den Fugnitz.er 

Kalksilikatsmieferu sowohl im Handstück .als aum unter dem Mikroskop nimt unter

sme·ideu. Seltener .sind Linsen von Weitersfelder Stengelgneis in den Kalkglimmerschieferu. 

Die ursprüugi<imen Zusammenhänge zwismen .dem Moravismen Marmor und den GLimmer

schiefern sind am hesteu "Iu .der Fugnitz" NW Merkersdorf aufgesmlossen. Hier findet man 
in den sehr guten Aufsmlüssen allmählime Übergänge von B.iotitglimmerschiefern über Kalk

glimmersmiefer und Glimmermarmore zu reinen Marmot'en. Der Kalkgehalt in den ver

schiedenen Ghlmmersm.iefern wemseit sehr r.asm, ebenso :der Glimmexgehalt in .den Mar

moren, so daß eine kartenmäßige Anssmeidung und ein Durmzeimneu der runzeinen Typ.en 
sehr schw,ierig wird. 

Berhht 1969 über Anf'nahmen am Kalkalpennordrand 
auf' Blatt 6S (Mondsee) 

Von WERNER }ANOSCHEK 

Im B.erimtsj:ahr wurd.e unter anderem ·der Nordabhang des Schafberg·eS im M:aß<st:ab 

1 : 10.000 für ,d.ie Geolog.ism·e Karte des Wolfg>angseegebietes aufgenommen. 

Die Flysmzone reimt bis etwa 600 m Seehöhe .auf den Hang •süd!Jm der S.ee•ame zwlischen 

Attersee und Mondsee hinauf, wie sim ·durm reimlime Lese·steine von un11einem, grauem 
bis graubraunem Sandstein belegen läßt. Aufgesmlo.ssen :sind die Sandste•ine (Serie mit 

Reiselsberger Sand.stein) nur an der Seeame selbst. 
Gesteine ·des Baju"'arikums sind in einer Reih·e von kleinen Aufsmlüssen unter den Wetter

steinkJalk- und Wettersteindolomitwänden d·er AckersmneM und bei Burg.au aufgesmlossen. 
Das häufig.ste Gestein lin die.sem Bereim sind grünlimgraue hrs graue, meist smlierig-tintig 

gefleckte, mehr oder w.eniger •Saud,ige Mergel und dünnbankige, grünJ.imgraue Fleckenkalke 
der Krdde. Die gena:ue mikropaläontologism:e Einstufung steht nom aus. In isolierten Blök

ken und Spänen, meist in die Kreidemergel eingeschuppt, kommen weiters vor: Rote und 

gelbldme Grinoidenkal:ke bei d·er unteren Kehre der Forststraße auf d,ie Eisenau ("Moos
•Stl'aße"); roter KnoJ.Ienkalk an der seihen Lokalität; bräunlimer, detvitärer Kalk und sehr 
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